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Lesen bedeutet mehr 
als Spracherwerb

Mir ist es wichtig, dass die Kinder 
ihrem Niveau entsprechend lesen 
können, um ihnen Erfolgserleb-
nisse zu ermöglichen. Auch der re-
gelmässige Bibliotheksbesuch mit 
der Klasse ö!net Türen zur Welt der 
Bücher. Wer liest, ist konzentriert 
und erscha" eigene innere Bilder. 
Kinder- und Jugendliteratur ist 
reichhaltig, weckt die Neugier und 
be#ügelt die Fantasie. 

Sprachförderung von Anfang an
Nicht nur die Schule spielt bei der 
Leseförderung eine zentrale Rolle, 
sondern auch die Familie. Gerade 
die ersten Lebensjahre sind für die 
Entwicklung eines Kindes von ent-
scheidender Bedeutung: Kinder 
brauchen Zuwendung und viel-
fältige sprachliche Anregung. Die 
Basis für die Lese- und Sprachkom-
petenz wird in dieser Zeit gelegt. 
Das nationale Projekt «Buchstart» 
setzt sich dafür ein, dass alle Kinder 
in der Schweiz von Anfang an in ih-
rer Sprachentwicklung gefördert 
werden. 

Eltern können ihre Kinder dabei 
gezielt und auf vielfältige Weise be-
gleiten. Die gute alte «Gute-Nacht-
Geschichte» legt eine ideale Basis. 
Das tägliche Vorlesen ö!net Kin-
dern nicht nur das Tor zu Fantasie-

Regelmässig lesen wir in den 
Schlagzeilen, dass die Lese-
kompetenz von Kindern 

sinkt. Studien wie die Pisa-Tests 
messen diese Fähigkeiten – und zei-
gen seit zehn Jahren einen leichten 
Rückgang. Besonders zu denken 
geben sollte uns dabei, dass der An-
teil leistungsschwacher Schülerin-
nen und Schüler stetig zunimmt. 

Unabhängig von Testresultaten 
gilt es dem Lesen einen besonderen 
Stellenwert beizumessen – gerade 
was die Bildungslau$ahn und Ent-
wicklung eines Menschen betri". 
So zählt die Vermittlung von Lese-
kompetenz seit jeher zu den wich-
tigsten Kulturtechniken. Sie ermög-
licht gesellschaftliche Teilhabe, 
indem sie den Austausch und die 
Verständigung durch Schri% för-
dert. 

Lesen erzielt eine vielfältige 
Wirkung: Es stellt den Bezug 
zur Sprache her, weckt  
die Fantasie und  erschliesst 
Wissen.

In unseren Schulen wird seit Jahren 
viel unternommen, um bei den 
Kindern die Freude am Lesen zu 
wecken. Leseförderprogramme sind 
weit verbreitet und Lesen sowie Li-
teratur gehören von Beginn an zu 
den Grundkompetenzen im Lehr-
plan. Lesen erzielt eine vielfältige 
Wirkung: Es stellt den Bezug zur 
Sprache her, weckt die Fantasie und 
erschliesst Wissen. Die Freude am 
Lesen, Schreiben und Erzählen ist 
ein zentraler Bestandteil unseres 
Bildungsverständnisses.  

Mir bereitet es ein besonderes 
Vergnügen, während einer gemein-
samen Lektüre mit meiner Schul-
klasse in eine Geschichte einzutau-
chen. Aktuell folgen wir mit dem 
Jugendbuch «Die schwarzen Brü-
der» den Spuren von Giorgio vom 
Tessin nach Mailand und führen ein 
Lesetagebuch. Täglich starten ei-
nige Kinder freiwillig vor Unter-
richtsbeginn mit einer Lektüre aus 
der Lesekiste in den Tag. Zudem 
erlebe ich immer wieder, dass sich 
auch ältere Schülerinnen und Schü-
ler freuen, wenn ich ihnen eine Ge-
schichte vorlese. Gemeinsame Er-
zählmomente sind prägend – etwa 
am Feuer im Klassenlager, bei der 
Erzählnacht im Kerzenschein oder 
einem Adventskrimi. 

Mit Lesen und Erzählen werden aus Wörtern Welten geschaffen, die in unserer digitalen Gesellschaft 
 wichtiger denn je sind. Wie funktioniert an unseren Schulen die Leseförderung? Und was können Eltern 
tun, um ihre Kinder beim Spracherwerb zu unterstützen? 
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Vier Städte, 
vier Bildungs-
themen

un te rs tü tz t  von  de r

welten, sondern erweitert auch ih-
ren Wortschatz. Ein spielerischer, 
sprechender und entdeckender 
Umgang mit Sprache legt den 
Grundstein fürs spätere Lesen-
lernen. 

Eltern tun ihren Kindern daher 
einen grossen Gefallen, wenn sie sie 
möglichst früh mit der Welt der 
Wörter bekannt machen. Neben 
dem Vorlesen können sie auch ge-
meinsam Fantasiegeschichten er!n-
den oder Bilderbücher anschauen. 
Entscheidend ist die Regelmässig-
keit – am besten durch feste Lese-
rituale. Zudem stärken Lese-
aktivitäten in der Mutter- oder 
Vatersprache den Bezug zur Her-
kun"ssprache der Eltern und p#e-
gen die Beziehung. 

Auch der gemeinsame Besuch 
einer Bibliothek ist sehr sinnvoll. 
Bibliotheken gehören zu den meist-
genutzten ö$entlichen Institutionen 
und erfüllen wichtige kulturelle, bil-
dende und soziale Aufgaben. Sie 
sind Orte des Austauschs und der 
Begegnung und leisten einen un-
verzichtbaren Beitrag zur Leseför-
derung auf allen Altersstufen. Es ist 
wunderbar, dass sich Bibliotheken 
in der Schweiz einer grossen Be-
liebtheit erfreuen. 

Lesen in der digitalen Welt
Je länger wir auf Bildschirme star-
ren, desto weniger reden wir mitei-
nander oder lesen ein Buch. Doch 
Kinder brauchen Bücher, denn 

diese bilden einen Gegenpol zur 
immateriellen Welt der digitalen 
Medien. Gerade Bilder- und Lese-
bücher sind eine wertvolle Alter-
native zu Bildschirmen. Ein Buch 
kann mit allen Sinnen erkundet 
werden: Man kann darin blättern, 
hineinschreiben, Eselsohren falten 
oder am Papier riechen. 

Im Zuge der vielfach genannten 
Digitalisierung der Bildung ist Le-
senkönnen als Schlüsselkompetenz 
zur Erschliessung von Wissen un-
abdingbar – gerade im Umgang mit 
Medien. Denn nur wer Texte ver-
steht, kann Informationen einord-
nen, bewerten und Medien sinnvoll 
nutzen. Vor dem Hintergrund un-
serer Wissensgesellscha" wird die 
Bedeutung dieser grundlegenden 
Fähigkeit besonders deutlich. Wis-
senscha"liche Erkenntnisse zeigen 
zudem, dass wir anfälliger für Fake 
News werden, wenn unser kriti-
sches Denken weniger durch kon-
zentriertes Lesen trainiert ist. 

Auch wenn sich Medien rasant 
verändern: Lesen, Schreiben, Er-
zählen und Zuhören gehören mehr 
denn je zu unseren elementaren 
Kulturtechniken. Sie scha$en Be-
ziehung und Gemeinscha". Ganz 
analog. 

Nur wer Texte versteht, 
kann Informationen 

 einordnen,  bewerten und 
 Medien sinnvoll nutzen –  

eine Schlüsselkompetenz.

Der Verband Schulleiterinnen und 
 Schulleiter Schweiz (VSLCH) sowie 
der Dachverband  Lehrerinnen  
und Lehrer Schweiz (LCH) kommen  
auf diesen Seiten im Wechsel zu Wort.

ist Lehrerin an der Stadtschule Chur, 
Mitglied der Geschäftsleitung des 
Dachverbandes Lehrerinnen und Lehrer 
Schweiz (LCH) sowie Vizepräsidentin der 
Pädagogischen Hochschule Graubünden.
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